erſcheint wöchentlich ſechs Mel Abends mit Aus ihme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
ierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


Als Beilage: 


Abboleſtelen 1,50 Mk.; bei Zusendung frei ins Daus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Bodgorz 2 N.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 224 
c eee 
Mit dem 1. Oftober 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 4. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt: auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 
„Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
* Nachrichten aus Stadt 3 
reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
Tagesfragen etc. etc. 


Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 

e 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 Mk. 


velttiſche Cagesſchan. 


— Die erweiterte Kanalvorlage 
ſoll ſo gut wie fertig geſtellt ſein, ſo daß ſie dem 
preußiſchen Landtage beſtimmt in der nächſten 
Seſſion zugehen wird. Es verlautet ferner, daß 
die Vorlage derartige Abänderungen erfahren, daß 
ihre wirthſchaftliche Seite mehr und mehr in den 
Vordergrund tritt; endlich heißt es, daß ſich in 
den Reihen der früheren Gegner des Kanalplans 
allmählich ein Umſchwung anbahnt, der für das 
Gelingen der für unſere wirthſchaftliche Zukunft jo 
bebeutjamen Werkes günftige Ausſichten bietet. — 
Dazu bemerkt die „Nat.⸗Ztig⸗“, ſie könne zu ihrem 
Bedauern dieſe optimiſtiſche Auffaſſung aus nur 
zu guten Gründen nicht theilen. Auch wir glauben 
nicht, daß die Kanalvorlage im Laufe der nächſten 
Seſſion in den beiß erſehnten Hafen einlaufen wird. 

— Obligatoriſche Leichen ſchau. 
Die ärztlichen Vereinigungen haben neuerdings 
wieder die Einführung der obligatoriſchen Leichen⸗ 
ſchau gefordert und zu dieſem Behufe ſich an den 
Reichskanzler gewendet. Diesmal iſt zu dem Ver⸗ 
langen der Zuſatz gemacht worden, daß die Leichen⸗ 
ſchau nur von approbirten Werten vorgenommen 
werden ſoll. — Dieſe „Verſchärfung“ läßt, To 
wird officiös verſichert, die Erfüllung des allge⸗ 
mein geäußerten Wunſches vor der Hand als un⸗ 
möglich erſcheinen. 

— Der Sultan verlieh der Königin Draga 
von Serbien den Großkordon des Schefakat⸗ 


Ordens. 

Sten Zur Reviſion der ſerbiſchen 
Lats kaſſen und Geheimfonds 

eine Kommiſſion eingeſetzt, deren Thätigkeit 


wurde 
Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
N (Nachdruck verboten.) 

Der Familienwagen hielt vor der Thür, und 
Maus und Kitty die beiden munteren, grauen 
Halbponies, kauten ungeduldig ihr Gebiß, während 
die Familie Rodney, Groß und Klein in feſtlichem 
Putz aus dem Haufe trat. Sie alle fuhren zu 
einem Picknick im Wallnuß⸗Thale: Vater, Mutter, 
Elly und Max, Alle — nur Aline nicht. Sie 
war in Ungnade und ſollte zu Hauſe bleiben. 
Ein einfaches Verbot würde kaum genügt haben, 
ſie zurückzuhalten deshalb hatte die Mutter ſie 
in ihr Eckſtübchen eingeſchloſſen, und die Köchin 
beauftragt, achtzugeben daß fie nicht entichlüpfte, 

Aline hatte das Unglück faſt immer in Strafe 
zu fein. Sie hatte das lieblichſte Geſichichen und 
das beſte Herz von der Welt, aber bei ihrem 
lebhaften Charakter und ihren eigenwilligen Wegen 
hatte ſie ein wahrhaft beklagenswerthes Talent, 
faft täglich irgend ein Unheil anzurichten und 
gerade heute hatte ſie ſich eines mehr als gewöhn⸗ 
lich ernſten Vergehens ſchuldig gemacht, ſodaß die 
Mutter fie ſtrenge vom Picknick ausgeſchloſſen und 
ſie in ihr Zimmer eingeſperrt hatte, um über ihre 
vielen Fehler nachzudenken. 


bereits begonnen hat. Exkönig Milan beſtreitet, die 
Kaſſen beraubt zu haben. — Königin Natalie 
hat ſich von ihrem Sohn, dem König Alexander, 
gänzlich losgeſagt und erklärt, daß ſie niemals 
mehr ſerbiſchen Boden betreten werde. 

— Den Amerikanern geht es nicht nur 
auf den Philippinen ſchlecht, ſondern 
auch auf den Antillen wachſen ihnen die 
Verdrießlichkeiten über den Kopf. Die fjüngſten 
Wahlen auf Cuba zum conſtitutionellen Convent 
haben ein für die Vereinigten Staaten geradezu 
nieder ſchmetterndes Ergebniß gehabt und ausſchließ⸗ 
lich Gegnern der nordamerikaniſchen Union oder 
revolutionären Elementen den Sieg gebracht. Es 
ergeht den Amerikanern auf der Perle der Antillen 
alſo nicht beſſer, als es den Spaniern daſelbſt 
ergangen iſt, und wer weiß, ob ſie nicht über kurz 
oder lang genöthigt ſein werden, mit Waffen⸗ 
gewalt für die Botmäßigleit der Inſulaner Sorge 
zu tragen. 

— Ueber das angebliche Complott 
in Johannesburg und die Deportation von Aus⸗ 
ländern aus Südafrika hat Lord Roberts ſeiner 
Regierung einen langen Bericht geſandt, der 
offenbar eine Rechtfertigung auf ihm Seitens des 
Londoner Kabinets gemachte Vorwürfe darſtellte. 
Lord Roberts meldet darin, am 14. Juli ſeien 
die Conſuln Deutſchlands, Frankreichs, Schwedens 
und Amerikas zum Kommiſſar der Staatspolizei 
gekommen und hätten dieſen befragt, welche 
Bewandtniß es mit den Ausweiſungen von 
Fremden aus Südafrika habe. Es ſei ihnen 
bereitwilligſt Auskunft ertheilt worden und die 
Conſuln hätten ſich durchaus zuſtimmend zu den 
Maßnahmen des britiſchen Kommiſſars geäußert. 
Im Ganzen ſeien 4—500 Deportationen befohlen 
worden. 75 Ausländer, für die ſich die Conſuln 
verbürgten, durften trotz des gegen ſie bereits 
ergangenen Auswelſungsbefehls im Lande bleiben. 
Fremde ſeien überhaupt nur in ganz geringer 
Zahl deportirt worden, dagegen ſei eine größere 
Anzahl Angehöriger der Niederländiſchen Eiſen⸗ 
bahn des Landes verwieſen worden. Es ſei eine Liſte 
mit den Namen aller Deportirten angefertigt 
worden, die demnächſt in London eintreffen werde. 
Aus dem Rechtfertigungsverſuch des Lord Roberts 
geht hervor, daß das deutſche Auswärtige Amt 
wegen der gegen deutſche Reichsangehörige in 
Suͤdafrika verübten Brutalitäten bereits in London 
vorſtellig geworden iſt, und daß Lord Roberts 
darauf amtlich um Auskunft erſucht worden iſt. 
Natürlich iſt der Roberts'ſche Beſchönigungsverſuch 
noch keine Entſchädigung für die den deutſchen Reichs⸗ 
angehörigen zugefügten Verluſte. Die Entſchädigung 
muß noch geleiſtet werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 24. September 1900. 


‚— Der Kaiſer hat auf Antrag des 
Miniſters des Innern Freiherrn von Rheinbaben 
einer Anzahl von Offizieren und Mannſchaften 
der Berliner Schutzmannſchaft, welche ſich um 
den öffentlichen Dienſt bei der Anwefenheit des 
Kaiſers Franz Joſeph von Oeſterreich wie um 
die Wiederherſtellung der Ordnung bei dem 
— ——. ... 


An dem Fenſter des erſten Stockwerkes ſtehend, 
drückte die Schuldige ihre hübſche kleine Naſe 
gegen die Scheiben und ſah den Abfahrenden mit 
weinenden Augen nach. 

Die Familie hatte in den Wagen Platz 
genommen, Aline hatte ihnen eine Kußhand 
zugeworfen, die von Niemandem bemerkt wurde, 
ihren kleinen Bruder Max ausgenommen, der 
mit bedauerndem Blick nach dem hübſchen Geſicht 
aufſah, das ihm unter Thränen zulächelte. Dann 
wurde der Wagenſchlag zugeworfen, Maus und 
Kitty ſetzten ſich in einen anſtändigen Trab, das 
hübſche Geſicht verſchwand vom Fenſter und 
verbarg ſich in ein ſchneeiges Taſchentuch. 

Es war auch zu hart an einem noch jo 
ſchönen ſonnigen Junitage in dem kleinen heißen 
Zimmer eingeſchloſſen zu ſein. Sie dachte an 
das ſchöne, grüne Wäldchen am Ufer des Fluſſes, 
an die frohe junge Geſellſchaſt, die ſich dort 
einfinden würde, an die Spiele, den Tanz, die 
Körbe voll Lebensmittel, welche man für das 
Mahl im Freien mitgenommen, und ihr wurde 
das Herz dabei recht ſchwer. Jede andere Strafe würde 
ſie mit Ergebung ertragen haben aber es war gerade, 
als ob die Mutter es darauf abgeſehen hätte, ihr ſo 
weh zu thun, als ſie ihr verbot, mit an 
Picknick theilzunehmen, auf das Aline ſich wochen⸗ 
lang gefreut. Sie weinte bittere Thränen in ihr 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


Nebaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 


(Erſtes Blatt.) 


Anzeigen- Preis: 


Die drgeipaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle vis 2 Uhr Mittags; ſerner dei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, dis 1 Uhr Mittags 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


— — — . . — . . — 


Dienftag, den 25. September 


Streik der Straßenbahnangeſtellten beſonders ver⸗ 
dient gemacht haben, Ordensaus zeichnungen verliehen. 

— Die Kaiſerin wird, wie aus Hildesheim 
berichtet wird, am 15. Oktober den Kaiſer bei 
ſein er Reiſe dorthin begleiten. 

— Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen haben Freitag Balmoral ver⸗ 
laſſen und ſich nach London begeben. 

— Oberſtleutnant a. D. Dr. Max 
Jähne, der das Studium der Kriegswiſſenſchaft 
zu ſeiner Lebensaufgabe gemacht hatte, iſt nach 
kurzem ſchwerem Leiden in Berlin geſtorben. 
Sein Hauptwerk war die im Auftrage der 
bayeriſchen Akademie der Wiſſenſchaften geſchriebene 
„Geſchichte der Kriegswiſſenſchaften, vornehmlich 
in Deutſchland“, ein Werk, an deſſen Entſtehung 
Graf Moltke lebhaften Antheil nahm. 

— Beim Reichsmilitärgericht iſt die 
Stellenbeſetzung erfolgt. Es wurden zwei Senats⸗ 
präfidenten, ein Obermilitäranwalt, acht Reichs⸗ 
militärgerichtsräthe und zwei Militäranwälte 
ernannt. Von Bayern wurden beſetzt die Stellen 
eines Senatspräſidenten von vier Räthen und 
eines Anwalts. i 

— Der Chef des Militärkabinets General 
der Infanterie v. Hahnke iſt vom 19. d. Mts. 
ab auf mehrere Wochen beurlaubt. Seine Vertretung 
hat General von Villaume. 

— Beim Reichstag wird auch in ſeiner 
neuen Seſſion eine Eingabe zugehen, welche die 
Wiedereinführung der Prügelſtrafe für 
Rohheits verbrechen bezweckt. Die Petition 
cirkulirt bereits in Weſtdeutſchland. Der letzte 
Reichstag iſt bekanntlich über die Forderung zur 
Tagesordnung übergegangen. 

— Der Abg. Lieber theilt, wie die „Ger⸗ 
mania“ verſichert, die Auffaſſung der „Germania“, 
daß die Einberufung des Reichstages aus conſti⸗ 
tutionelen und beſonders aus budgetrechtlichen 
Gründen längſt angezeigt geweſen wäre und noch 
iſt. Derſelben Anſicht find auch, wie die „Ger⸗ 
mania“ feſtſtellen konnte, 
Mitglieder der Centrumsfraktion. Es iſt deshalb 
durchaus ausgeſchloſſen, daß von Seiten des 
Centrums, wie der Abg. Singer vermuthet, auf 
die Regierung eingewirkt worden iſt, den Reichstag 
nicht zulammenzurufen. 

— Ahlwardt hat ſich ſeit Jahr und Tag 
ſehr ſtill verhalten. Er hauſirt, nach auswärtigen 
Blättern, mit Kuxen für den Rudolfſtädter Berg⸗ 
bau bei Pilſen in Böhmen. Ahlwardt ſoll ſich 
rühmen, daß er bei dem Vertriebe ſolcher Kuxen 
bereits eine Vermittlergebühr von 150 000 Mk. 
verdient hat (1). 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verordnung zur Ausführung des Reichsgeſetzes 
betreffend die Abänderung des Anfallverſicherungs⸗ 
geſetzes vom 30. Juni 1900 und der damit zu⸗ 
ſammenhängenden Reichs⸗ und Landesgeſetze vom 
19. September 1900. 

— Der Bericht über den Saaten⸗ 
ſtand in Preußen. Mitte September läßt 
erkennen, daß der Oſten unter großer Trockenheit 
zu leiden hatte, die es zwar ermöglichte, die Halm⸗ 
früchte in tadelloſer Beſchaffenheit einzubringen, 
inſofern aber wieder ſchädigend wirkte, als alle 


weißes Tüchlein, dann trocknete ſie ihre Augen 
und ſah ſich nach etwas um, womit ſie die lange 
Zeit vertreiben könne. Vor ihr lag ein Predigt⸗ 
buch, welches die Mutter dort für ſie hingelegt, 
damit ſie ſich daran erbauen könne. Aber Aline 
ergriff voll Zorn und Trotz das harmloſe Buch 
und warf es aus dem kleinen Seitenfenſter in den 
Garten des Nachbars, ſo daß das unſchuldige 
Wurfgeſchoß dem Nachbar gerade auf den Kopf flog. 

Als ſie ſah, was ſie angerichtet hatte, entfuhr 
ein kleiner Schrei des Entjegens ihren Lippen. 
Das große düſtere Herrenhaus, welches inmitten 
des ſchönen Gartens ſtand, der an Rodney's 
Villa ſtieß, war in dem ganzen kleinen Städtchen 
Cheſter als ein Spukhaus verrufen, und ſein 
Eigenthümer, der finſter und mütriſch ausſehende 
Mann, der ſeit Kurzem von einem längeren Auf⸗ 
enthalte im Auslande zurückgekehrt war, galt 
allgemein für einen unheimlichen Sonderling. Er 
war ungeheuer reich und ſchön, von jener büjteren 
Schönheit, welche die jungen Mädchen für ſehr an⸗ 
ziehend erklärten, wenngleich ſie auch ſo unnah⸗ 
bar war. 

Was den Herrn ſelbſt anbetraf, ſo wußte er 
weder, noch bekümmerte er ſich darum, was die 
guten Kleinſtädter von ihm dachten. Er lebte 
unter ihnen, aber nicht mit ihnen. Er ſuchte 
keine Geſellſchaft auf und empfing keine Gäſte. 


andere angeſehene 


Hackfrüchte und Futterpflanzen in ihrer Entwickelung 
gehemmt wurden. Troſtlos lauten in dieſer 
Beziehung die Berichte aus der Provinz Poſen 
und aus einem gtoßen Theile Schleſiens, wo es 
ſeit Monaten nicht geregnet hat und vereinzelt 
bereits Waſſermangel eingetreten iſt. Die Kartoffeln 
werden in ihrem Ertrage den gehegten Erwartungen 
bei Weitem nicht entſprechen. Trübe Ausſichten 


für den Winter. 


— Der Gouverneur von Deutſch⸗ 

Oſtafrika General v. Liebert hat ſich zum 
Beſuch der Weltausſtellung nach Paris begeben. 
Er wird vorausſichtlich in drei bis vier Wochen 
nach Berlin zurückkehren. 
Die Seeeinfuhr engliſcher 
Kohle iſt infolge der verfügten Herabſetzung der 
Eiſenbahnfracht erheblich geſtiegen, die eingeführte 
Kohle ſtellt ſich um 3 Pfennige pro Centner 
billiger als die ſchleſiſche. 

— Der Berliner Kunſthändler Wendler 
hal von der Polizei die Aufforderung erhalten, 
Freilichtſtudien von Koch aus ſeinem Schaufenſter 
herauszunehmen, widrigenfalls er 150 Mk. Strafe 
zu zahlen haben werde. Wie die „V. Z.“ hört, 
ſoll die Sittlichkeits⸗Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
des Goethebundes die Forderung der 
Polizei als berechtigt anerkannt haben. Die 
„Volksz.“ verlangt vom Goethebund eine Er⸗ 
klärung, ob das richtig ſei. 


Die Unruhen in China. 


Dem Führer des deutſchen Detachements von 
50 Mann, der während der Belagerungszeit der 
Geſandtſchaften Hervorragendes leiſtete, dem Ober⸗ 
leutnant v. Soden, hat der Kaiſer den Orden 
pour le mérite verliehen, die Mannſchaften er⸗ 
hielten das Militär⸗Ehrenzeichen I, Klaſſe, der 
Eroberer der Fahne das Militär⸗Verdienſtkreug. 
Daß kein Einziger von der kaiſerlichen Aus⸗ 
zeichnung ausgeſchloſſen bleibt, beweiſt, daß ſie alle 
Ausgezeichnetes geleiſtet haben. 

Aus einem Kriegstagebuche des 
Oberleutnants Grafen v. Soden wird in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ein Auszug veröffentlicht. 


Graf Soden berichtet, daß ſchon bei ſeiner An⸗ 


kunft am 3. Juni die Unruhen einen bedenklichen 


Grad erreicht hatten. Am 13. desſelben Monats 4 


ſtanden ſämmtliche Klöfter und Kirchen der Stadt 
in Brand. Am 17. erhielten die Geſandten die 
Aufforderung, binnen 24 Stunden Peking zu 
verlaſſen, am 20. wurde der deutſche Geſandte, 


Frhr. v. Ketteler, ermordet. Eine Hülfeleiftung 1 


durch das deutſche Detachement war nicht möglich, 


da aus ſämmtlichen Häuſern der Straße, die von 3 


chineſiſchen Truppen bejegt war, heftiges Feuer 
abgegeben wurde. (1) Frauen und Kinder wurden 


nach der engliſchen Geſandtſchaft gebracht, woſelbſt 3 
Am 


auch das Lazareth aufgeſchlagen wurde. 
Tage der Ermordung Kettelers wurde auch das 
Feuer gegen die öſterreichiſche und engliſche, einen 
Tag ſpäter auch gegen die italieniſche Geſandt⸗ 
ſchaft aufgenommen. 
Beſchießung der deutſchen Geſandtſchaft. Ataliener, 
Franzoſen und Oeſterreicher zogen ſich gleichfalls 


in die engliſche Botſchaft zurück, von der bald . 
— — — — — — — — 


Er lebte allein und abgeſchloſſen in dem groß⸗ 
artigen alten Herrenhauſe, in dem ſeit mehreren 
Generationen ſeine Vorfahren gelebt hatten und 
geſtorben waren, und das die Einbildung ſeiner 
In der 
daß während der 
gefürchteten Mitternachtsſtunde man Klagegeſchrei 
aus dem großen Steingebäude hatte dringen hören 
und Lichter an den Fenſtern hin und her hatte 


Mitbürger mit Geſpenſtern bevölkerte. 
That war es feſtgeſtellt, 


huſchen ſehen, wie von Geiſterhänden geſchwungen. 


Die Delaneys waren immer ein hartes, ſtolzes und 4 
grauſames Geſchlecht geweſen, jo berichtete wenigſtens 


Frau Fama, die allwiſſende Dame; und fo wäre es 
kein Wunder geweſen, wenn 


Leben begangen hatte. 


Die einfachere Heimſtätte der Rodneys, eine 
einſtöckige Villa, ſtieß wie geſagt, an den Garten 
des großen Herrenhauſes und das Eckfenſter 
von Alinens Zimmer gewährte die Ausſicht 
auf den ſchönen Garten, in welchem der ſchweigſame, 
ernſte Befiger desſelben nach Belieben umher⸗ 
wandelte, ſeine echte Havannah rauchend und die 


Blüthen der Roſen und Lilien mit feinem Rohr⸗ 


fiodte abſclagend, als ab er alles haßße, was [hen 


und angenehm war. 
(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


—— AA 


Am 22. Juni begann die 1 


einer oder der 
andere von ihnen als Geiſt zur Erde zurückgekehrt 
wäre, um die Thaten zu beklagen, die er im 
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Nahen des Feldmarſchalls. 
ſich die Kommandeure der Flaggſchiffe an Bord der 


Zeit nachher erwiderte Graf Walderſee, 
ftiſch ausſah, die Beſuche unter den Klängen der 
Muſikkapellen und dem Feuer der Geſchütze. 
der Ankunft des Grafen bildeten der Shanghai⸗ 
Bund, die franzöſiſchen Marinetruppen, die deut⸗ 
ſche Infanterie, die deutſchen Freiwilligen, engliſche 
Freiwillige und japaniſche Truppen Spalier. 
deutſche Geſandte, der engliſche General ſowie der 
franzöſiſche und japaniſche Conſul begrüßten den 
Grafen Walderſee, 
Front der Truppen abſchritt, die dann vor ihm 
defilirten. Von bengaliſchen Lanzenreitern eskortirt, 
0 begab ſich der Feldmarſchall darauf nach dem 


7 Amerika abſchlägig beſchieden worden. 
darüber berichtet: 


Ws 


darauf ein heftiger chineſiſcher Angriff zurück⸗ 
fremden Detachements 
beſetzten darauf die angrenzende Mauer. Am 24. 
wurden 300—400 Chineſen, die von der Mauer 
her einen Angriff unternahmen, nach heſtigem 
Widerſtande von 18 () Europäern zurückgeſchlagen. 
dte. Auf der Mauer 
hatten die Verbündeten inzwiſchen eine Barrikade 
erbaut, auf die am 24. von den Chineſen ein 
Sturmangriff unternommen wurde, bei dem 5 
Europäer getödtet, 5 ſchwer verwundet wurden; 
trotzdem wurde der Angriff abgeſchlagen. Am 


gewieſen wurde. Die 


Die Chineſen hatten 40 Todte. 


12. Juli wurde die zwölffache Uebermacht der 
Chineſen unter Hurrah zurückgeworfen und eine 
Fahne erobert. Die Chineſen waren müde ge⸗ 
worden; bis zum 8. Auguſt ruhten die Waffen. 
An den folgenden 6 Tagen erfolgten dann die 
heftigſten Angriffe, denen durch das Erſcheinen 
der verbündeten Truppen am 15. ein Ende ge⸗ 
macht wurde. 

Zahlreiche Kämpfe die bisher glücklicher⸗ 
weiſe für die Verbündeten verluſtlos geblieben ſind, 
unter den Chineſen dafür jedoch um ſo größere 
Verheerungen anrichteten, haben in der ver⸗ 
gangenen Woche ſtattgefunden. Es wird darüber 
Folgendes gemeldet: Was das Gefecht bei 
Liang angeht, das die Eroberung und Ver⸗ 
nichtung der Stadt durch Feuer zur Folge hatte, 
ſo wurde der Anlaß dazu durch den Angriff einer 
chineſiſchen Truppe auf ein deutſches Detachement 
von 30 berittenen Artilleriſten unter Führung des 
Artillerie⸗Oberleutnauts Rembe gegeben. Auf 
einem Recognoscirungsmarſche wurde das deutſche 
Detachement plötzlich angegriffen. 120 Engländer 
waren bereits auf dem Rückzuge, da auch ſie in 
der Nähe Liangs Feuer bekommen hatten. Die 
Deutſchen dachten jedoch nicht an Umkehr; unter 
Führung von drei engliſchen Kavalleriſten, die 
das Gebiet bereits kannten, erreichten ſie eine 
hoch gelegene Pagode, von der aus die Stadt 
Liang zu überſehen war. Von der Stadt aus 
wurde auf die Deutſchen gefeuert, gleichzeitig 
wurde eine ſtarke chineſiſche Abtheilung mit Ge⸗ 
ſchützen entſandt, um die Ankömmlinge abzu⸗ 


ſchneiden. Es kam zu einem ſehr heftigen Gefechte, 


in dem die Chineſen ſtarke Verluſte erlitten; 
ſchließlich zogen es die Deutſchen aber doch vor, 


den Rückzug anzutreten, wobei ſie in mehreren 
Doörfern durch Chineſen beläftigt wurden. Ohne 
einen einzigen Mann verloren zu haben, gelangten 


die Deutſchen nach Peking; Generalmajor von 
Hoepfner führte daraufhin die bekannte Straf⸗ 
expedition gegen Liang aus. 

Wie ernſt die Lage neuerdings wieder 
geworden iſt, geht aus der Thatſache hervor, daß 
ein allgemeiner Befehl ausgegeben wurde, wodurch 
Fouragierungs⸗Expeditionen ohne Begleitung von 


Schutztruppen verboten werden. — Die neuerlichen 


Unruhen ſind offenbar Vorboten der Weigerung 
Chinas, in die Bedingungen der Mächte zu willigen. 


Prinz Tſching erklärte, Angeſichts des deutſchen 
und engliſchen Verlangens, die höchſten Perſonen 


Chinas wie Verbrecher zu beftrafen, ſeien Vers 
handlungen unmöglich. Die höchſten Perſonen, 
d. h. der Kaiſer und die Kaiſerin⸗Wittwe ſollen 


ja aber garnicht in verletzender Weiſe beſtraft 


werden; daß die Juſtiz aber vor einem Hallunken 
wie dem Prinzen Tuan nicht Halt machen kann, 


iſt doch am Ende ſelbſtverſtändlich. Nach einer 


anderen Meldung ſoll Li⸗Hung⸗Tſchang übrigens 
erklärt haben, daß der Kaiſer und die Kaiſerin⸗ 


Wittwe unter dem Drucke der Mächte Tuan, 
Vunglu und die anderen Mörder doch ausliefern 
würden. Es wird den beiden gekrönten Häuptern 
Schließlich auch nichts Anderes übrig bleiben, und 
da ſollten ſie die Geduld der Mächte doch nicht 


mißbrauchen. Als neue Reſidenz ſoll jetzt Nanking 


in Ausſicht genommen ſein. Kaiſer und Kaiſerin 
wollen in den durch die Fremden „entweihten“ 
Pekinger Kaiſerpalaſt nicht mehr zurückkehren. 
Das können die Beiden nach Belieben halten. 


Ueber den Aufenthalt des Grafen Wal⸗ 


derſee in Shanghai liegen noch einige 
Drahtmeldungen vor: 
kündete der Donner der Geſchütze des bei Wu⸗ 


Um 10 Uhr Morgens ver⸗ 


fung haltenden internationalen Geſchwaders das 


Bald darauf begaben 


„Hertha“, um ſich beim Grafen zu melden. Kurze 
der ſehr 


Bei 


Der 


der ſtrammen Schrittes die 


deutſchen Generalconſulat. 
Es heißt, daß die deut ſche Geſandt⸗ 


ſchaft von Peking nach Shanghai überſiedeln 
werde, um dort bis 
Ruhe und Ordnung zu bleiben. 
Walderſee ſoll erklärt haben, daß er nach kurzem 
Aufenthalt in Peking nach Shanghai zurückkehren 
werde; die Richtigkeit dieſer Angabe bleibt abzu⸗ 
warten. 


Wiederherſtellung der 
Auch Graf 


zur 


Die jüngſte deutſche Circularnote iſt von 


Es wird 


Waſhington, 23. September. Das 


Staatsdepartement veröffentlicht die an Deutſchland, 
Rußland und China gerichteten Noten hinſichtlich 
der Stellungnahme der Vereinigten Staaten. Die 
Antwort an 
ſtrafung der Urheber der Gewalt⸗ 


Deutſchland beſagt, die Be⸗ 


nn 
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thätigkeiten werde für weſentlich gehalten, um 
eine Wiederholung zu verhindern; man ſei jedoch 
der Anſicht, daß keine Strafmaßregeln ſo wirkſam 
ſein würden, wie eine Beſtrafung durch die kaiſer⸗ 
liche Gewalt ſelbſt, und es erſcheine nur billig, daß 
man China die Gelegenheit gebe, ſich auf dieſe 
Weiſe zu rehabilitiren. Die amerikaniſche Res 
gierung möchte die Beſtrafung ihrem Weſen nach 
als eine Bedingung anſehen, die erſt bei der 
ſchließlichen Regelung zu verhandeln ſei. In der 
Antwort an China werden Li⸗Hung⸗Tſchang und 
Prinz Tſching als Bevollmächtigte angenommen 
und wird bekannt gegeben, daß Conger autoriſirt 
werden wird, mit ihnen in Verbindung zu treten. 
Die Antwort an Rußland beſagt. die Vereinigten 
Staaten hätten gegenwärtig nicht die Abſicht, die 
Geſandtſchaft aus Peking fortzunehmen. Die 
Noten ſelbſt ſind kurz, wenn man die Wichtigkeit 
der Sache erwägt. Die Antwort an Deutſchland 
iſt ſorgfältig im Ausdruck, wie um die Abſage 
zu mildern. 


Ausland. 


England und Trausvaal. Das Par⸗ 
lament der Kapkolonie hat nach monatelangem 
Zögern die Hochverrathsbill angenommen, d. h. 
alſo dasjenige Geſetz, welches ſich gegen die Buren 
des Kaplandes wendet, die für die Transvaal⸗ 
oder Oranjefreiſtaat⸗Bnren Partei ergriffen haben. 
Ebenſo ſprach das Parlament ſeine Billigung zur 
Annexion der beiden Freiſtaaten aus. Beide 
Noten wurden jedoch nur mit knapper Majorität 
abgegeben. — Ein Londoner Blatt meldet aus 
Lourengo Marques, daß die Kapelle des deutſchen 
Reichspoſtdampfers „Herzog“ auf dem freien 
Platze der Stadt das Transvaal⸗Volkslied ſpielte 
und damit eine Ruheſtörung veranlaßte, die zur 
Verhaftung mehreren Buren fuͤhrte. Das 
Londoner Blatt tiſcht ſeinen Leſern mit dieſer 
Geſchichte offenbar eine fauſtdicke Lüge auf. — 
Aus Kapſtadt, 22. September wird noch ger 
meldet: Lord Methuen traf am 19. d. Mts. 
nordöſtlich vom Hartfluß auf einen Wagenzug der 
Buren, ſchlug den Feind in die Flucht und er⸗ 
oberte einen bei Colenſo verlorenen Fünfzehn⸗ 
pfünder wieder. Ferner wurden 26 Wagen, 
8000 Stück Rindoſeh, 4000 Schafe, viele Ges 
wehre und Munition erbeutet. — In ihren 
e ſind die Engländer jetzt beſonders 
groß. 


Aus der Provinz. 

* Graudenz, 22. September. Vom hie⸗ 
ſigen Landgerichte iſt am 18. April der Redakteur 
der „Gazeta grudzionska“, Viktor Kulerski, wegen 
verſuchter Nöthigung zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. Er Hatte einen Artikel: „Fort 
aus den Kriegervereinen !“ veröffentlicht, um, wie 
er ſagt, die polniſch⸗katholiſchen Mitglieder dieſer 
Vereine auf die Gefahren ihrer längeren Zuge⸗ 
hörigkeit zu denſelben aufmerkſam zu machen. 
Sein Vergehen iſt darin erblickt worden, daß er 
in dieſem Artikel gedroht hat, die Namen der⸗ 
jenigen, die bis zu einem gewiſſen Zeitpunkte 
nicht aus den Kregervereinen ausgetreten fein 
würden, in ſeinem Blatte zu veröffentlichen. Das 
Reichsgericht verwarf heute die gegen das Urtheil 
eingelegte Reviſion. 

* Dirſchau, 23. September. Geſtern Mit⸗ 
tag kurz nach 1 Uhr, wurde der Lokomotivführer 
Sperwien von hier, nachdem er mit dem Per⸗ 
ſonenzuge 373 hier angekommen und im Begriff 
war, ſich nach dem Lokomotivſchuppen zu begeben, 
beim Ueberſchreiten des Gleiſes 1 von der nach 
dem Lokomotivſchuppen fahrenden Maſchine des 
genannten Zuges erfaßt, ins Gleiſe geworfen und 
an beiden Beinen überfahren. Der ſchwer Ver⸗ 
letzte wurde alsbald in das hleſige Johanniter⸗ 
Krankenhaus gebracht. Auf Erhaltung ſeines 
Lebens iſt wenig Hoffnung. 

*Czersk, 22. September. Von ruchloſen 
Burſchen ſind auf dem hieſigen jüdiſchen Friedhof 
zehn Denkmäler zertrümmert worden. Es ſind 
bis jetzt neun derſelben zur Anzeige ge⸗ 
bracht. Ihre Frechheit iſt ſo weit gegangen, daß 
ſogar eine Kindesleiche bloßgelegt worden iſt. 

* Tuchel, 22. September. Die Vorlage des 
Magiſtrats betreffend Erſatzleiſtung für den durch 
den antiſemitiſchen Aufruhr in der Nacht vom 
10. zum 11. Juni d. 38. den hieſigen jüdiſchen 
Bewohnern verurſachten Schaden, welcher etwa 
2000 Mk. beträgt, iſt von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung mit der Begründung abgelehnt 
worden, daß es ſich im vorliegenden Falle nicht 
um einen Aufruhr im Sinne des Geſetzes vom 
11. 3. 1850 handelte. Es ſei jedem Geſchädigten 
zu überlaſſen, gegen die Stadt bezüglich Erſtattung 
des ihm zugefügten Schadens klagbar zu werden. 

* Schulitz, 22. September. Für die Er⸗ 
mittelung der Entſtehung des Waldbrandes in der 
hieſigen Oberförſterei am 26. Juli d. J., wobei 
2000 Morgen Wald vernichtet wurden, hat die 
Regierung 300 Mk. Belohnung ausgeſetzt. — 
Das Waſſer in der Weichſel iſt zur Zeit ſo ſeicht, 
daß die Schifffahrt faſt vollſtändig gehemmt iſt. 


— | 
Die Denkmalsweihe in Tilſit. 

Der Kaiſer verließ Sonnabend früh Gas 
dinen und begab ſich mit Sonderzug der Haffufer⸗ 
bahn nach Braunsberg, von wo aus er die Reiſe 
nach Tilſit auf der Staatsbahn fortſetzte. 

Gleich nach 2 Uhr Nachmittags traf der 
Kaiſer in Tilſit ein und begab ſich ſofort zu 
Pferde unter lebhaften Ovationen der zahlreichen 
Menſchenmenge nach dem Denkmalsplatz Jakobs⸗ 
ruhe, wo die Einweihung des Luiſendenkmals 
nach dem ſchon gemeldeten Programm ſtattfand. 
Bei der demnächſtigen Entgegennahme des Ehren⸗ 


enn 


1 ri ee 0 vor dem Rathhauſe er⸗ 
w er Kaiſer auf die Anſprache des Erſten 
Bürgermeifters : BR ; 

„Ich trinke dieſen Pokal auf das Wohl der 
Stadt und ihrer Bürgerſchaft. Ich trinke ihn, 
dankend zunächſt als Landesherr und König für 
den treuen, zu Herzen gehenden Empfang Seitens 
der Stadt Tilſit; Ich trinke ihn zum Andern 
als Urenkel der hohen Frau, deren Standbild 
Sie heute enthüllt haben, dankend dafür, daß Sie 
das Andenken der ſchwer geprüften, nie ver⸗ 
zagenden Königin in ſo ſchöner Weiſe in Ihrer 
Stadt fortleben laſſen. Ich trinke ihn zum Dritten 
als Enkel, denn der heutige Tag wäre einer ge⸗ 
weſen, der ſo recht dem Herzenswunſche meines 
hochſeligen Herrn Großvaters entſprochen hätte. 
Mögen der Stadt Tilſit und unſerem Lande ſtets 
Frauen und Mädchen erſtehen, die ungeminderte, 
nie verzagende Zuverſicht auf Gott und ſeine 
Hilfe bei unſerer Generation, bei ihren Männern 
und Söhnen pflegen, bis in die entfernteften 
Zeiten! Das iſt mein Wunſch für Tilſit, dieſe 
Provinz, unſer Land.“ a 

Nunmehr folgte ein Feſtzug der Vereine und 
Innungen, wobei insbeſondere auch die pracht⸗ 
vollen lithauiſchen Volkstrachten zur B 
gelangten. Der Kaiſer war von dem Geſehenen 
fichtlich befriedigt. Unter abermaligen Huldi⸗ 
gungen kehrte er nach dem Bahnhof zurück, ſeine 
Fahrt nach Rominten fortſetzend, wo er um 
7½ Uhr tm Jagdſchloß eintraf. 


Das Denkmal der Königin Luiſe, das heute in Ge⸗ 
genwart des Kaiſers feſtlich enthüllt wurde und im 
ſtädtiſchen Park Jakobsruhe aufgeſtellt iſt, ift ein Werk 
des Bildhauers Prof. Guſtav Eberlein. Das ganze 
it aus carrariſcem Marmor gefertigt. Die 
Geſtalt der Königin tritt dem Beſchauer in ihrer 
vollen Anmuth entgegen; das Haupt ſchmückt ein 
Diadem. Angethan iſt die edle Frau mit dem 
hochtailligen, ausgeſchnittenen Empiregewand, wie 
fie auch Guſtav Richter gemalt hat. Ueber das 
Kleid breitet ſich der auf die Plinthe herabwallende 
Hermelinmantel, der von einer Schulter herabge⸗ 
glitten iſt und von der linken Hand gefaßt wird; 
die Rechte hält einen ſchlichten Strauß von Korn⸗ 
blumen und Aehren. Die Königin iſt dargeſtellt 
etwa in dem Alter, als ſie in Tilſit verweilte. 
Die 3 Meter hohe Figur ſteht auf einem großen, 
mit Lorbeerfeſtons geſchmuckten Rundpoſtament, 
das mit ſeinen Ornamenten antiken, griechiſchen 
Charakter trägt. Die Herſtellung des Werkes ers 
forderte einen Koſtenaufwand von 40 009 Mk. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 24. September. 
[Herr Kommandant Oberſt 
v. Loe bell] iſt vom 24. September 
Oktober er. beurlaubt. Seine Vertretung als 
Stadtkommandant übernimmt bis 29. ds. Herr 
Generalmajor Rasmus, von dieſem Zeitpunkte ab 
der Herr Gouverneur Exc. General v. Amann. 

IS lPerſonalien.] Der Rechtsanwalt 
Todtenkopf in Flatow iſt zur Rechtsanwalt⸗ 
ſchaft bei dem Amtsgericht in Wirſitz zugelaſſen. 
— Der Regierungsaſſeſſor Hertel zu Schlochau 
iſt der Königlichen Regierung zu Hannover zur 
weiteren dienſtilichen Verwendung überwieſen. — 
Der Gerichtsdiener Jahnke bei dem Landgericht in 
Danzig iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. 

x [Perſonalien bei der Juſtiz.] 
Verſetzt find: der Amtsrichter Hoeffmann in 
Dt. Eylau als Landrichter nach Elbing; der Amts⸗ 
richter Plewe in Neidenburg ift in Folge feiner 
Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaft aus dem Amte 
geſchieden und in die Liſte der Rechtsanwälte ein⸗ 
getragen bei dem Landgericht in Königsberg; der 
Gerichtsaſſeſſor Michaelis in Elbing zum 
Staatsanwalt in Ratibor, der Gerichtsaſſeſſor 
Dr. Preiſer in Poſen zum Staatsanwalt in 
Wiesbaden ernannt. 

Uul[Perſonalien bei der Poſt.] Ins 
geftelit find als Poſtſekretäre die Poſtprakukanten 
Hennenberger aus Danzig in Dt. Eylau, 
Riechert aus Zoppot in Neuſtadt. Verſetzt 
find: der Poſtpraktikant Dous von Danzig nach 
Frankfurt a. M., der Poſtpraktikant Roclawski 
von Danzig nach Stettin, die Poſtaſſiſtenten 
Fiſcher von Hammerſtein nach Schlochau, Jahn 
von Graudenz nach Laskowitz, Kreklau von 
Dirſchau nach Dt. Eylau, Panthenius von 
Dirſchau nach Neuteich, Liebig von Dirſchau 
nach Rieſenburg, Borris von Dirſchau nach 
Thorn, Zimmer von Rudack nach Rehden. 

* [WBerfonalien bei der Forſt. 
Der Regierungs⸗ und Forſtrath Carganico 
in Marienwerder ift in gleicher Amtseigenſchaft 
nach Breslau verſetzt. — Der bisherige Ober⸗ 
förfter Hintz in Kielau, Regierungsbezirk Danzig, 
iſt zum Regierungs- und Forſtrath ernannt und 
der Regierung in Marienwerder überwieſen. 

§ [Wie Herr Harwardt, unſer zu⸗ 
künftige Rathskeller⸗Oekonom zu dem 
Titel eines Hoflieferanten kam, wird folgendermaßen 
berichtet: „Der Kaiſer ließ den „Küchenmeiſter“ 
(Herrn Harwardt) — der Monarch vermied ab⸗ 
ſichtlich die fremdſprachige Bezeichnung „Küchenchef“, 
wie ja auch die kaiſerlichen Speiſenzettel ſtets in 
deutſcher Sprache abgefaßt ſind — am Sonnabend 
Morgen um ½9 Uhr rufen und fragte ihn, ob 
er irgend einen Wunſch habe. Als Harwardt 
darauf um den „Titel eines „königlichen Hof⸗ 
lieferanten“ bat, ſagte der Kaiſer: „Den ſollen 
Sie haben.“ Außerdem erwähnte der Monarch, 
daß er noch nie ſo gute Rebhühner gegeſſen habe, 
wie in Cadinen.“ 

„([Die Thorner Liedertaſel 
hält am 25. er., Abends 8 Ahr, in ihrem 


bis 7. 


Ver einslokale, Schützenhaus, eine s ' 
| ri Generalver 


[Die Kaskaden] waren a e 
Nachmittag der Zielpunkt für die 9 
gänger nach Bromberger Vorſtadt, welche ſich an 
3 Anblick der ſpielenden Waſſerfälle 
ergößten. 

1 Beftätigung.] Der Biſchof Dr. Roſen⸗ 
7 . ar. vor einem 25 
an die hieſige St. Jacobsgemeinde berufenen 
Probſt Odrowski als Pfarrer an dieſer Pfarrei 
8 2 2 * Einführung des⸗ 
elben erfolgt morgen Dienſtag Vormittag 11 U 
in der St. Jacobskirche. 2 b 

1 lEinſegnung.] In der St. Johannes⸗ 
kirche gingen geſtern ca. 60 Kinder zur erſten 

l. Kommunion. Die deutſche und polniſche An⸗ 
ſprache an die Kinder hielt Vikar Haſſe. 

[Das Pionier⸗ Bataillon,] we 
geſtern in früher Morgenſtunde hier eintraf, | 
brachte heute früh 6 Uhr die Reſerviſten mit | 
klingendem Spiel zur Bahn. — Der Umzug des 
Bataillons nach Stettin erfolgt am 1. Oktober cr. 

en er Baugewerk ⸗Verein⸗ 
Thorn batte zu geſtern im Vereins lokale 
bei Nicolai eine Sitzung anberaumt, in welcher 
die Vorſtandswahl auf der Tagesordnung ſtand. 
die Wahl konnte nicht ftattfinden, da die Vers 
ſammlung nicht beſch g war. Eine neue 
Sitzung iſt für nächſten Sonntag feſtgeſetzt 
worden. 

[Die Thorner Kaufleute und 
der Neunuhr⸗Ladenſchluß.] Ueber 
das Geſetz betreffend den Ladenſchluß. welches 
am 1. Oktober d. Js. in Kraft tritt, und für 
unſer gewerbliches Leben von einſchneidender Be⸗ 
deutung iſt, wurde am Sonnabend Abend in einer 
von der Handelskammer nach dem Schügenhaufe 
einberufenen] Verſammlung eifrig beſprochen Es 
handelte ſich in der Hauptſache darum, eine ei n⸗ 
heitliche Zeit des Ladenſchluſſes für alle 
Branchen, der Behörde in Vorſchlag zu bringen 
und wurde nach lebhafter Debatte beſchloſſen, den 
Neun⸗Uhr⸗Labenſchluß zu empfehlen. Laut Geſetz 
müſſen ſämmtliche offenen Verkaufsſtellen von 9 
Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens geſchloſſen fein, 
an 40 Tagen im Jahre iſt es jedoch geitattet, eine 
Stunde länger d. h alſo bis 10 Uhr offen 
halten. Die Feſtſetzung dieſer 40 Tage rief aber⸗ 
mals, da die verſchiedenſten Vorſchläge gemacht 
wurden, eine eifrige Debatte hervor. Schließlich 
wurden folgende Tage als die geeignetſten von der 
Mehrzahl der Verſammlung anerkannt: 

10 Tage vor Weihnachten, 
1 Tag vor Sulveſter, 
5 Tage vor Oſtern, 
1 e | 
20 Tage, die Sor 
— — 


Mit der Ruhezeit der Gehilfen, welche nag 
dem Geſetz ununterbrochen 11 Stunden dauern 
muß, beſchäftigte ſich der nächſte zur Debatte ge⸗ 
ſtellte Punkt der Verſammlung. An 30 Tagen 
im Jahre iſt cs geſtattet, die Gehilfen unbeſchränkte 
Zeit zu beſchäftigen und einigte ſich die Verſamm⸗ 
lung dahin, dieſe 30 Tage wie folgt zu beſtimmen: 

20 Tage vor Weihnachten, 
5 Tage vor Oſtern, 
5 Tage vor Pfingſten. 

Mit einem von Herrn Kommerzienrath Schwartz 
ausgebrachten Hoch auf den Kaiſer, in welches die 
1 pr wurde dieſelbe 
um 9½ geſchlo 

In Intereſſentenkreiſen find darüber Zweiſel 
laut geworden, wie die Ortspolizeibehörden in 
dieſem Jahre nach Inkrafttreten der Vorſchriften 
über den Neun⸗Uhr⸗Ladenſchluß die Ermächtigung 
des § 1394 der Gewerbeordnung handhaben 
würden, nad) der das Offenhalten der Verkauſs⸗ 
fielen an 40 Tagen bis 10 Uhr geſtattet werden 
darf. Wie der Minifter für Handel und Gewerbe 
auf eine Anfrage aus Intereſſentenkreiſen mitge⸗ 
theilt hat, unterliegt es nach den Ausführungs⸗ 
Anweiſungen vom 24. v. Mis. keinem B 1 
daß in den Monaten Oktober, November und De⸗ 

ember d. Js. die Erlaubniß für ebenſo viele Tage 
ertheilt wird, wie in denſelben Monaten des 
e n kurſef 

* [Sort ungskurſe für 4 
Wie in anderen Städten ſoll auch hier 2 3 
gemacht werden, dem Fortbildungsbedürfniſſe der 
Damen über das Ziel der höheren Mädchen⸗ 
ſchule und des Lehrerinnenſeminars hinaus durch 
Einrichtung von Unterrichtskurſen Rechnung zu 
tragen. Für diejenigen jungen Damen die 
auf die Oberlehrerinnenprüfung vorbereiten, um 
durch dieſe Prüfung ihre Anſtellungsfähigkeit 
als Lehrerinnen zu erhöhen und damit ihre Aus⸗ 
ſichten zu verbeſſern, enthielt die neue Prüfungs⸗ 
Ordnung vom 15. Juni d. Je. ganz beftimmte 
Anforderungen, die für die Zulaſſung zu den 
vorbereitenden Studien als Vorbedingung zu 
gelten haben. Dazu gehört für die Religions- 
wiſſenſchaft und die ſprachlich hiſtoriſchen Fächer 
(Deutſch, Franzöſiſch, Engliſch und Geſchichte), 
die Kenntniß des Lateiniſchen bis etwa zu 
Ziele der Anterſckunda eines Gymnaſiums. Dieſe 
neuen Beſtimmungen geben jetzt den äußeren 
Anlaß. um für die ſteigenden Anſprüche an die 
Lehrerinnnenausbildung auch hier wenigſtens 
vorbereitende Fürſorge zu treffen, die es ermög⸗ 
licht, ſich am Orte in geeigneter Weiſe die Kennt⸗ 
niſſe zu erwerben, die ſonſt anderwärts gewonnen 

mußten. Es ſoll daher zunächſt verſucht 
werden, einen lateiniſchen Vorbildungskurſus für 
Damen einzurichten, der bei einer hinreichenden 
Anzahl von Anmeldungen nach den 
ferien beginnen könnte. Die Einrichtung iſt aber 
als erweiterungsfähig gedacht und kann bei Be⸗ 
darf ebenſowohl auf andere Bildungsbedürfnifſe 
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wie auch auf andere Unterrichtsgegenſtände je nach 
Wunſch ausgedehnt werden. a 
* [Gewerkvereins⸗Verſamm⸗ 
lung.] Der Ortsverband Thorn der Hirſch⸗ 
Dunker'ſchen Gewerkvereine (Schuhmacher und 
Lederarbeiter, Tiſchler, Schneider, Maſchinenbauer, 
Fabrik⸗ und Handarbeiter) hatte zu Sonnabend 
Abend 8 Uhr eine Verſammlung nach dem Saale 
des Hotel „Museum“ einberufen, zu der ſich etwa 
150 Arbeiter als Zuhörer eingefunden hatten. 
Der Saal ſowohl wie die Galerien waren dicht 
gefüllt. Auch Herr Landtagsabgeordneter Kittler 
war in der Verſammlung erſchienen. Nachdem 
dieſelbe von dem Ortsverbandsvorſitzenden, Herrn 
Tischler Hinz mit einigen begrüßenden Worten 
eröffnet worden war, hielt Herr E. Kla won 
aus Berlin einen eingehenden, faſt anderthalb⸗ 
ſtündigen Vortrag über „Die Aufgaben der 
deutſchen Gewerkvereine,“ worin er 
etwa Folgendes ausführte: Vom Miniſter herab 
bis zu dem geringſten Arbeiter laſſe ſich Jeder 
ſeine Arbeit bezahlen. Niemand arbeite umſonſt, 
aber leider ſei die Bezahlung nicht immer der Ar⸗ 
beitsleiſtung entſprechend. Bis gegen die Mitte 
des letzten Jahrhunderts wohnten und aßen die 
Geſellen beim Meiſter, gehörten gewiſſermaßen zur 
Familie. 
immer mehr und mehr entwickelte, als immer neue 
Maſchinen conſtruirt und in Betrieb genommen 
wurden. Damit entſtand die Calamität, daß mehr 
Arbeitskräfte vorhanden waren, als gebraucht wur⸗ 
den. Die Maſchinen ſeien zu einem gewiſſen 
Theile des Menſchen Feind geworden. Heute, wo 
viele Tauſende von Maſchinen in Betrieb find, 
hätten wir einen ganz anderen Geſellenſtand als 
vor 50 bis 60 Jahren. Es war eine Natur⸗ 
nothwendigkeit, daß ſich jeder Handwerker nach 
Möglichkeit die Fortſchritte der Technik zu Nutze 
machte. Nun bekam der Arbeiter ſeinen Wochen⸗ 
verdienſt ausbezahlt, er mußte ſelbſt für ſeine 
Wohnung und Beköſtigung ſorgen, er wurde 
ſelbſtſtändig; und das nicht zu feinem 
Schaden, er iſt ein ganz anderer Menſch geworden. 
Die Arbeiter mußten nun für ſich ſorgen, ſich 
ſchützen gegen die Uebermacht der Maſchinen und 
derjenigen, die dieſe beſitzen. Gegen einen ein⸗ 
ſichtigen Arbeitgeber brauchten fie ſich freilich nicht 
zu ſchützen, aber es gebe leider auch viele Arbeit⸗ 
geber, die nur das eigene Intereſſe im Auge hätten. 
Von hoher Bedeutung für den Arbeiterſtand wurde 
es, daß Dr. Max Hir ſch in den ſechziger X 
in England die Arades unions fand und dieſe 
Gewerkvereine“ auch in Deutſchland einführte. 
Heute hätten die deutſchen Gewerkvereine 32 Jahre 
und verfügten bereits über die ſtattliche 
ahl von 90 000 Mitgliedern. In dem Grün⸗ 
dungsjahr deutſcher Gewerkvereine, 1868, entſtand 
auch das hochbedeutſame Coalitionsrecht der Ar 
beiter; aber die Arbeiter hätten hiervon bisher 
leider noch nicht den rechten Gebrauch gemacht, 
die weitausgrößte Zahl der Arbeitgeber im deut⸗ 
ſchen Reiche ſei noch immer nicht organiſirt. 
Das ſei ſehr zu beklagen, denn der Einzelne ſei 
ſchwach und nur geſchloſßen könnten die Arbeiter 
eine angemeſſene Beſſerung ihrer vielfach noch ſehr 
mißlichen Lage erreichen. Im Jahre 1868 ent⸗ 
ſtanden ferner die Freizügigkeit und die Gewerbe⸗ 
freiheit, zwei Geſetze, deren Segnungen ganz un⸗ 
ſchätzbar ſeien. Die genannten drei Geſetze waren 
auch von höchſter Bedeutung für die Organiſation 
der Arbeiter. Nach dem Kriege von 1870/71 
trat aber ein Rückſchlag ein: die Arbeiter ver⸗ 
dienten in jenen guten Jahren des Milliarden⸗ 
ſegens viel Geld, lebten in den Tag hinein und 
dachten nicht an ihre Organiſation. Und als dann 
Ende der ſiebziger Jahre die Zeit der allgemeinen 
Arbeitsloſigkeit anbrach, gab es — bis 1884 —bitter⸗ 
ſchwere Jahre, beſonders für die nichtorganifirten Ar⸗ 
beiter. Da entbehrten fie die Gewerkvereinskaſſen, die 
ihnen aber natürlich verſchloſſen bleiben mußten, 
da ſie in ihren guten Zeiten nichts zu ihnen bei⸗ 
geſteuert hatten. Seit 15 Jahren haben wir nun 
glücklicher Weiſe wieder einen hohen wirthſchaft⸗ 
lichen Aufſchwung, an dem Jeder ohne Ausnahme 
Antheil hat. Es werde aber leider unfehlbar 
auch wieder ein wirthſchaftlicher Niedergang 
kommen, wofür ſchon heute manche beängſtigenden 
ber vorhanden ſeien. Der Arbeiter lebe 
1 er auch heute wieder in den Tag hinein und 
* on für die Sicherung feiner Zukunft. 
Von . Millionen männlichen und anderthalb 
Millionen weiblichen Arbeitern in Deutſchland 
ſei nur eine Million organiſirt, und darunter 
befänden ſich noch religiöse, Vergnügungs⸗ u. a. 
Vereinigungen. Lon allen beſtehenden Arbeiter⸗ 
vereinigungen hätten für das Wohl der Arbeiter 
aber nur zwei wirklichen Werth: die Hirſch⸗ 
Dunker'ſchen Gewerkvereine, die reformatoriſch 
wirken, und die Gegner derſelden, die Gewerk⸗ 
ſchaften, die auf dem falſchen Standpunkt der 
Staatshilfe ſtehen und einen revolutionären 
Charakter haben. Die Gewerkſchaften wollen 
beſtehende Gegenſätze überbrücken, TON mit Hand 
anlegen. Wenn erſt einmal 8 lionen Ar⸗ 
beiter in den Gewerkoereinen organiſirt wären, 
dann würde der friedliche Charakter der Gewerk⸗ 
vereine ſo recht zur Geltung kommen. Erſt in 
großen Organiſationen — Einer für Alle und 
Alle für Einen — ſei es möglich, dem Arbeiter 
zu ſeinem Rechte zu verhelfen: Ohne Drohung 
und ohne Zwang. — Redner ſchilderte dann die 
Vortheile, welche die Gewerkvereine dem Arbeiter 
bieten: die Beiträge werden ihm erlaſſen, wenn 
er keine Arbeit hat; er erhält regelmäßig ein 
Gewerkblatt, aus dem er Manches lernen kann, 
wie auch ſonſt durch Vorträge, Bibliotheken etc. 
für ſeine Fortbildung geſorgt wird; ſehr ſegens⸗ 
reich ſeien die Krankenverſicherungen; dem jüngeren 
Arbeiter wird auch Gelegenheit und Hilfe zum 
Wandern und Reiſen gegeben, damit er ſich eine 
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möglichſt einträgliche Arbeitsgelegenheil ſuchen 
kann; auch übernehmen die Gewerkvereine die 
Arbeitsvermittelung; nach 3 Jahren der Zuge⸗ 
hörigkeit zum Gewerkvereine habe der Arbeiter 
für ſich und ſeine Familie Anſpruch auf 
Ueberſiedelungsunterſtützung, nach 4 Jahren ferner 
auf Arbeitsloſenunterſtützung, die freilich keine 
Prämie auf die Faulheit ſein ſolle, die aber 
dadurch ſegensreich wirke, daß der Arbeiter keinen 
Kameraden aus ſeiner Arbeit zu verdrängen brauche, 
und die auch für die Beſſerung der Löhne mit⸗ 
wirke. Streiks und Sperren ſeien ſchließlich gar⸗ 
nicht nöthig, wenn die Mehrzahl der Arbeiter 
organiſirt ſel; dann würde fi die Regelung der 
Arbeitslöhne in angemeſſener Höhe ganz friedlich 
erreichen laſſen, denn weder der Arbeitgeber noch 
der Arbeitnehmer hätte ein Intereſſe daran, dem 
Conſumenten übermäßig billige Waare zu liefern. 
Auch die Schleuderconkurrenz würde dann unmög⸗ 
lich gemacht werden. — Redner ſchloß mit einem 
warmen Appell, den in Thorn beſtehenden 
Gewerkvereinen in recht großer Zahl beizutreten. 
Nach einer längeren Debatte, in der u. A. noch⸗ 
mals beſonders der Gegenſatz der Gewerkvereine 
zu den ſocialdemokratiſchen Gewerkſchaften hervor⸗ 
gehoben wurde, ſchloß der Vorſitzende um 411 
Uhr die Verſammlung. 

[Das Richtfeſt der Rudaker 
Kaſernenl, welche für das Inft.⸗Regt. Nr. 176 
erbaut worden ſind, fand am Sonnabend Nach⸗ 
mittag fünf Uhr ſtatt. Der Kaſernenhof war 
mit Laub⸗Gewinden und Lampions hübſch decorirt 
und nahmen die Anweſenden vor dem zuletzt ge⸗ 
richteten (13) Gebäude Aufſtellung. Vom Dach⸗ 
ſtuhl aus richtete Maurerpolier Reichler und 
Zimmerpolier Krampitz der Firma Fr. Kleintje, 
welche die ſämmtlichen Gebäude des Kaſernements 
erbaut hat, ihre Anſprachen an den Kgl. Baus 
inſpektor Meiſter, geladenen Gäſte und Kollegen. 
Sie hoben hervor, daß die Gebäude zur 
Aufnahme deutſcher Soldaten errichtet ſeien, 
welche in Liebe zu Kaiſer und Reich das theure 
Vaterland beſchützen, ermahnten auch die Kame⸗ 
raden mit Liebe ſtets ans Vaterland zu denken 
und ſchloſſen mit einem mit Begeiſterung aufgenom⸗ 
menen Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer. — 
Dann wurde ſämmtlichen Arbeitern, welche bei 
den Bauten beſchäftigt waren, von der Garniſon⸗ 
Verwaltung das ſogen. Richtgeld in Höhe des 
Tagelohnes als Geſchenk ausgezahlt. — Bauge⸗ 
ſpendete ſeinen Leuten das 
übliche Freibier, Cigarren ꝛc. wofür er die nicht 
endenwollenden Hoch entgegennehmen mußte. Der 
Feier wohnten der Kgl. Garniſonbauinſpektor 
Böttcher, der Garniſon⸗Verwaltungsinſpektor und 
Beamte der Garniſon⸗Verwaltung, die am Bau 
beſchäftigten Techniker der Bauverwaltung und der 
Firma Fr. Kleintje bei, welche ſich nach Beendigung 
des Feſtaktes zu einem gemüthlichen Beiſammenſein 
im alten Baubureau⸗Gebäude vereinigten. — Die 
Kaſernements, welche bis zum Oktober 1900 
fertig geſtellt ſein müſſen und bezogen werden, 
gewähren in ihrer Größe einen impoſanten 
Eindruck. 

— [Die Militärgerichts räume 
welche mit Rückſicht auf die vom 1. Oktober cr. 
eintretende Oeffentlichkeit des Militärgerichtsver⸗ 
fahrens bedingt werden, befinden ſich bis zum 
16. Oktober in der neuen Artilleriekaſerne am 
Stadtbahnhof, von dieſer Zeit ab im Militärge⸗ 
richsgebäude (Arteſthaus) Jacobsſtraße 13. Dem 
Militärgerichtshof gehören die Herren Garniſon⸗ 
Auditeure Knoblauch und Fuhſe an. — Das Armee⸗ 
verordnungsblatt vom 22. September bringt folgende 
Verfügung Sr. Maj. des Kaiſers zu Kenntniß: 
Die am 1. Oktober 1900 in die neue Militärges 
richtsorganiſation übertretenden Ober⸗ und Corps⸗ 
Auditeure führen von dieſem Zeitpunkte ab die 
Amtsbezeichnung „Oberkriegsgerichtsrath“ die über⸗ 

tenden Diviſions⸗Gouvernements⸗ und Garniſon⸗ 
Auditeure die Amtsbezeichnung „Kriegsgerichtsrath“. 

* [Die Dienſtſtunden des Haupt⸗ 
meldeamts Thorn] Kaſerne 2, Baderſtraße 
find angeſetzt von s bis 1 Uhr Mittags und 4 bis 7 
Uhr Nachmittags. Meldungen außerhalb der 
Dienſtſtunden werden richt angenommen. Wir 
glauben im Intereſſe mancher Leſer darauf hin⸗ 
weiſen zu müffen, da fi ſchon öfters für ent⸗ 
laſſene Reſerviſten etc. dieſerhalb Unzutraͤglichkeiten 
ergeben haben. 

i [Der Thorner Lehrerverein) 
veranſtaltete am Sonnabend den 22. d. Mts. im 
großen Saale des Schützenhauſes einen Familien⸗ 
abend, der von Mitgliedern und Gäften zahlreich 
beſucht war. Die angekündigten Vorträge über das 
„Oberammergauer Paſſtonsſpiel“ hatten die 
Herren Erdtmann und Chill übernommen, da ſie 
gelegentlich ihrer diesjährigen Reiſe nach Tyrol 
den Spielen beigewohnt haben. Den ſehr inte⸗ 
reſſanten Mittheilungen über die geſchichtliche 
Entwickelung der Paſſionsſpiele, die wir bei 
Beginn derſelben unſern Leſern ſchon mitgetheilt 
haben und über Selbſterlebtes nahmen eine Zeit 
von über drei Stunden in Anſpruch und wurden 
durch zahlreich ausgeſtellte Bilder veranſchaulicht. 
Die Zuhörer dankten den Rednern durch leb⸗ 
haften Beifall. Auf das Anfangs in Ausſicht 
genommene Tänzchen wurde einſtimmig verzichtet, 
und man trennte ſich mit dem Bewußtſein, einige 
BEER und weihevolle Stunden verlebt zu 

en. 


[Das Kanzleramt des Deutſchen 
Shotten Bereins] macht uns folgende 
Mittheilung, die mit Rücksicht auf die vielen 
Klagen, welche über die unpünktliche Lieferung 
der Flottenzeitſchrift „ueberall“ laut geworden 
ſind, von allgemeinem Intereſſe ſein dürfte: 
„Euer Hochwohlgeboren beehren wir uns ganz 
ergebenſt mitzutheilen, daß die Zuſtellung der 
Zeitſchrift „Ueberall“ Seitens der früheren Ge⸗ 


ſchäftsleitung des Deutſchen Flotten⸗Vereins dem 
Verlag „Deutſchland“ übertragen war. 
Kanzleiamt des] Deutſchen Flotten ⸗ Vereins hat 
ſich genöthigt gefehen, alle Beziehungen zu dem 
Verlag „Deutſchland“ zu löſen. Leider ſind wir 
nicht in der Lage, den Verlag „Deutſchland“ zur 
Nachlieferung der rückſtändigen Hefte aufzufordern, 
da derſelbe zahlungsunfähig geworden und unter 
gerichtliche Aufficht geſtellt worden iſt. Wir 
ſenden Ihnen daher die Ihnen zuſtehenden Num⸗ 
mern beifolgend und bitten Sie, in Zukunft auf 
eine pünktliche Zuſtellung der Zeitſchrift zu rech⸗ 
nen, da dieſelbe nunmehr durch das Kanzleramt 
erfolgt. 

[Die Oberförſterſtelle Marien⸗ 
werder) ift, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, 
zum 1. November d. Is. anderweit zu beſetzen. 

x [Meliorationsfonds.] Anträge 
wegen Gewährung von Beihilfen aus dem außer⸗ 
ordentlichen Provinzial⸗Meliorationsfonds müſſen 
in dieſem Jahre ſpäteſtens bis zum 1. November 
dem Regierungspräſidenten vorgelegt werden. 

[Die nächſte Feldbriefpoſt nach 
Chin a] geht von Berlin am Freitag, den 
28. September, über Brindiſt mit einem engliſchen 
Dampfer bis Shanghai. Die Ankunft in Shanghai 
erfolgt am 2. November, in Tſingtau am 5. No⸗ 
vember. Befördert werden Briefe und Poſtkarten. 
Es empfiehlt ſich, die Sendungen möglichſt ſofort 
der Poſt zu übergeben. 

* |Roftenlofe Depeſchen nach Oſtaſien.] 
Um auch unbemittelten Angehörigen der in Oſt⸗ 
aſien ſtehenden Mannſchaften der Armee und 
Marine, ſowie des Perſonals des freiwilligen 
Krankenpflege in dringenden den tele⸗ 
graphiſchen Verkehr zu ermöglichen, hat der Kommiſſar 
für die freiwillige Krankenpflege die deutſchen 
Vereine vom Rothen Kreuz und die Ritterorden 
aufgefordert, die Gebühren für derartige „Feld⸗ 
telegramme“ zurückzuerſtatten. Als Vorausſetzung 
hierfür gilt, daß die Telegramme aus beſonders 
wichtiger Veranlaſſung und von ſolchen in Deutſch⸗ 
land wohnenden Angehörigen zur Abſendung ge⸗ 
langen, deren Mittelloſigkeit durch ortspolizeiliche 
Beſcheinigung beglaubigt iſt. 

i [Die Kohlennoth] hat nun bereits alle 
Kreiſe und Parteien in Mitleidenſchaft bezogen. 
Die Eiſenbahnbeamten, die bisher dem Kohlen» 
mangel mit der größten Ruhe begegneten, — da 
ihnen ja bekanntlich jedes Jahr die „Hausbrand⸗ 
kohlen“ durch die Verwaltung zu ermäßigten 
Preiſen geliefert wurden — iſt nun auch ein 
Strich durch die Rechnung gemacht worden, indem 
die Kgl. Eiſenbahn⸗Dieektion zu Bromberg ihnen 
unterm 19. cr. folgende Mittheilung zugehen ließ: 
„Auf Grund der beim Rechnungsbureau einge⸗ 
gangenen Anforderungen wurden zur Lieferung 
für Monat Auguſt d. Is. 2044 Tonnen, zur 
Lieferung für September d. Is. 5899 Tonnen 
Hausbrandkohlen dem Rechnungsbureau zu Katto⸗ 
witz am 10. Juli bezw. 10. Auguſt angemeldet. 
Letzteres theilte darauf erſt am 5. d. Mts. mit, 
daß von den geforderten Hausbrandkohlen nur 
1348 Tonnen geliefert werden können, was am 
17. d. Mts. von der Königl. Eiſenbahn⸗Direktion 
zu Kattowitz beſtätigt wurde. Die nicht mehr 
berückſichtigten Anforderungen werden daher zu⸗ 
rückgeſandt, mit dem Veranlaſſen, die Betheiligten 
ſofort zu benachrichtigen. Gleichzeitig thellen wir 
mit, daß wir verſucht haben, weitere Lieferungen 
von Caeſar Wollhein zu erwirken. Eine Zuſage 
und in welcher Höhe ſteht noch aus.“ 

[Ein Reichtsſtreit, der für die 
ſtädtiſchen Vertretungen] von großer 
Bedeutung iſt, beſchäftigte das Oberverwaltungs⸗ 
gericht Berlin. Bei den Rixdorfer Stadtver⸗ 
ordnetenwahlen waren ſieben Socialdemokraten als 
Hausbeſitzer gewählt worden. Dieſe Wahlen 
wurden angefochten, weil die Betreffenden nur 
Antheile von etwa / % eines Grundſtücks beſäßen. 
Das Oberverwaltungsgericht erklärte die Wahlen 
für ungiltig, da als Hausbeſitzer im Sinne des 
§ 16 der Städteordnung nur ſolche Perſonen 
anzuſehen ſeien, die alleinige Eigenthümer 
eines Hauſes ſeien. 

§([Schwurgericht.] In der zur Zeit 
tagenden Sitzungsperiode wird noch, und zwar 
am Donnerſtag, den 27. d. Mts., die Strafſache 
gegen den Oberpoſtaſſiſtenten Emil Meißner 
aus Brieſen wegen Verbrechens und Vergehens 
im Amte zur Verhandlung kommen. Die Ver⸗ 
theidigung in dieſer Sache wird Herr Juſtizrath 
Trommer führen. 

5S(l Schwurgericht.) Herr Landgerichts⸗ 
Direktor Wollſchläger eröffnete heute Vormittag 
10 Uhr mittelſt einer Anſprache an die Herren 
Geſchworenen die 4. diesjährige Sitzungsperiode. 
Als Beiſitzer fungirten die Herren Landesgerichts⸗ 
räthe Hirſchberg und Hirſchfeld. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Kroehnke. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsaſſiſtent Matz. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung Theil: Königlicher Amtsrath Hoge aus 
Puſta Dombrowken, Gutsbeſitzer Neumann aus 
Wieſenburg, Rittergutsbeſitzer Kilbach aus Rakowitz, 
Rittergutsbeſitzer Diener aus Klein⸗Radowisk, 
Kaufmann Güſſow aus Thorn, Maurermeiſter 
Dombrowski aus Strasburg, Maurermeiſter 
Frucht aus Culm, Rittergutsbeſitzer Brandes aus 
Weidenhof, Kaufmann Alberty aus Culm, 
Zimmermeiſter Meſeck aus Culm, Buchhalter 
Radecke aus Thorn und Fabrilbeſitzer Laengner 
aus Mocker. — Zur Verhandlung ſtanden 2 Sachen 
an. In der erſten hatte ſich der Maurergeſelle 
Friedrich Wilhelm Koch aus Culm wegen 
Sittlichkeitsverbrechens zu verant⸗ 
worten. Die Vertheidigung des Angeklagten fuͤhrte 
Herr Rechtsanwalt Jacob. Die Oeffentlichkeit war 
während der Dauer dieſer Verhandlung ausge⸗ 
ſchloſſen. Das Urtheil lautete auf 1 Jahr Zucht⸗ 


r e Pu se 


haus. — In der zweiten Sache wurde verhandelt 
gegen den Arbeiter Hermann Rakowski aus 


Rentſchkau wegen wiſſentlichen Mein⸗ 
eides. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß. (Die 
ausführliche Verhandlung der 2. Sache mußte 
wegen Raummangels für die morgige Nummer 
zurückgeſtellt werden. D. R.) 
[Polizeibericht vom 24. September. 
Gef unden: Eine Militärmütze und ein weißer 


Handſchuh auf dem Turnplatz; ein Reſerviſtenſtock 
und Militärmäge iu der Mellinſtraße, abzuholen 
bei Schnittbach, Thurmſtraße, Schiefer 
ein leeres ſchwärzes Portemonnaie auf dem Alt⸗ 


Thurm; 
ſtädtiſchen Markt; ein braunes Beutelportemonnaie 


mit Inhalt in der Seglerſtraße. Zugelaufen: 
% fes bei Flade, Grabenſtrage. — Ver⸗ 
aftet: 


Fünf Perſonen. 


S Podgorz, 24. September. In der 
Wohnung des Herrn Pfarrers Endemann liegt 
bis zum 7. Oktober cr. die kirchliche Wählerliſte 


aus. Die Wahlberechtigten werden aufgefordert, 
ihre Namen in die Liſte einzutragen. — Das 
geſtrige 
eines ziemlich guten Beſuchs. Der neue Saal 
wurde durch ein flottes Tänzchen eingeweiht. — 


Concert in Schlüſſelmühle erfreute ſich 


Auf heute Abend find die hieſigen Gewerbes 
treibenden in das Nicolaiſche Lokal geladen, um 
über den Ladenſchluß eine Einigung herbei⸗ 
zuführen. 


Neueſte Nachrichten. 

Rominten, 23. September. Der Kaiſer 
wohnte heute Vormittag dem Gottes dienſte bei 
und unternahm am Nachmittag eine Spazierfahrt 
nach dem Ausſichtsthurm auf der Königshöhe. Das 
Wetter iſt ſchön. 

Pillau, 23. September. Der norwegiſche 
Schooner „Hurtig“ iſt in der vergangenen Nacht 
auf der Friſchen Nehrung geſtrandet. Die 
Mannſchaft iſt gerettet. 

Athen, 23. September. Prinz Georg iſt, 
von Kreta kommend, hier eingetroffen. Im 
Augenblicke der Ankunft fiel ein anſcheinend 
geiſtesgeſtörter früherer Offizier den Pferden des 
Wagens, in welchem der Kronprinz und Prinz 
Georg ſaßen, in die Zügel. Der Mann wurde 
verhaftet; man fand bei ihm einen Revolver. 

Paris, 23. September. Der internationale 
Socialiſtencongreß trat heute Vormittag hier 
zuſammen und wählte Jaures (unabhängiger 
Socialiſt) zum Präſidenten. 

Madrid, 23. September. Marſcha ll 
Martinez Campos iſt heute Vormittag in 
Zaranz geſtorben. 

London, 23. September. Das „Reuter ſche 
Bureau“ meldet vom 14. d. Mts. aus Peking: 
Ein ruſſiſches Infanterie⸗Regiment iſt mit einer 
Batterie Artillerie in der letzten Nacht 
nach Tientſin abgegangen. — Aus Taku 
meldet dasſelbe Bureau vom 19. d. Mts., die 
Behörde in Paoting⸗Ju habe eine Proklamatiou 
erlaſſen, die beſage, daß Li⸗Hung⸗Tſchang Alles 
regeln werde; die fremden Nationen hätten mit 
den Feindſeligkeiten aufgehört, die chineſiſchen 
Soldaten würden entlaſſen werden und in die 
Heimath zurückkehren; die Geſchäfte müßten wieder 
geöffnet werden; alle Geſchäfte, die nach 15 
Tagen außer Betrieb gefunden würden, würden 
confiscirt werden. f 
—— . ——————— 


Für die Redaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtan dam 24. September um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,04 Meter. Lufttemperatur: + 14 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nördlich ⸗ 
Deutſchland. 
Dienſtag, den 25. September: Wolkig mit 


Sonnenſchein, Früh Nebel. Kühler. 


Sonnen Aufgang 6 Ubr 7 Minuten, Untergang 
6 Uhr 7 Minuten. 

Mond» Aufgang 7 Uhr 47 Minuten Morgens, 
Untergang 6 Uhr 18 Minuten Nachmittags. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


24.9. 22. 9. 

Tendenz der Fondsbörre feſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,10 216,20 
Warſchau 8 Tage . 1215,85 215,85 
Oeſterreichiſche Banknoten ] 84,0 84,50 
Preußiſche Konſols 4 . 85,70 8590 
Preußiſche Konſols 31½% 83,40 93,75 
Preußiſche Konſols 3½% abg. „ | 9325] 93,50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 85,70 85,90 
Deutſche Reichsanleihe 3¼% . 93,60 93,76 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. —.— —— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. | 90,25 91,25 
Poſener Pfandbrieſe 31% 8 » I 91,75] 91,75 
Poſener Pfandbriefe 1 100,00 100,.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. „ -,—] 95,75 
Türkiſche Anleihe 1% 2 . 14 2546| 25,35 
Italieniſche Rente 4% „„ | 9380| 93,90 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 73 00 73,20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe » 167,75 16950 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 218,25 220,00 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 171,70 17450 
Laurahütte⸗ Aktien 187,10] 189,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗ Aktien 1419,90 119,90 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3¼% l r —— 
Weizen: September 157.500 
Oktober 157,0 157,50 
Dezen ber 161.00 160.75 
Loco in New⸗Pork 184 ¼ J 837%, 
Roggen: September 144,50 | 144,75 
Oktober ge Sie Tr. 143,75 | 144,00 
Dezember ek ar a Wo 144,75 145,00 
Spiritus: 70er bo ..... 51,00 |- 51,00 

Reichsbank⸗Diskont 5%. Lombard - Zingfuß 6 


Privat- Diskont 4%ũ %. 


end rn en pe 
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Ehoruer Fiedertafel. 


Dienſtag, den 25. d. Mts., Nachm. 7 
5 Uhr Beerdigung unſeres ehemaligen 
lieben Sangesbruders Maerker aus 
Inowrazlaw. Die Mitglieder werden |‘ 
gebeten, ſich vollzählig um 4 Uhr im Ver⸗ 
einshauſe zu verſammeln. 3 

Der Vorstand, 


Ueber das Vermögen des Ubhrmadyers | < 
Paul Foerster in Thorn, Neu- 
ſtädtiſcher Markt und ſeiner güterge⸗ 4 
meinſchaftlichen Ehefrau Olga geb. 
Hagemann iſt 

am 22. September 1900, 

Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten 
das Konkursverfahren eröffnet. T 

Konkursverwalter: Kaufmann Paul | 
Engler in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 15. Oktober 1900. 

Anmeldefriſt 


bis zum 1. November 1900. 
Erſte Gläubigerverſammlung 


am 15. Oktober 1900. 
Vormittags 10 Uhr 


Thorner Liedertafel, 


Dienſtag, d. 28., Abds. 8 ½ Uhr: 


General-Berfommlung. 
Zurückgekehrt. 


= Zahnarzt W. Janowski. 


Dr. Musehold 


zurückgekehrt und wohnt jetzt 


Brombergerſtraße 52 


II Treppen rechts. 


Altſtadt. evang. Gemeinde. 
Die für die am 28. Oktober d. Is. 
ſtattfindenden Wahlen von 5 Aelteſten 
und 15 Gemeinde ⸗Vertretern feſt⸗ 
geſtellte Wählerliſte liegt vom 24. Sep⸗ 
tember bis 8. Oktober in der Küſterei 
während der Dienſtſtunden öffentlich zur 
Einſicht der Gemeindeglieder aus. Et⸗ 
waige Reclamationen gegen dieſelbe können 
nur während der vierzehntägigen Aus⸗ 
nt 11 werden, ſind alſo 
1 2 den dene zutäfnig. 
Term . 22 8 0 \ 
ee 3 Der Gemeinde-Kircenzath. 
allgemeiner Prüfungstermin ß u Laleinkurſe für Damen 
am 16. November 1900, us 11950 Nd f zur Vorbereitung auf die Ober⸗ 
da ſelbſt. Vormittags 10 Uhr f EI e 5 0 Ullbung ben 8 
Thorn, den 22. September 1900. Ingeniös einger ichtetes Archiv der gesamten Reichsgesetigebung in der heute gültigen Fassung. Erschöpfende Auskunft auf allen er she Betheiligung 1b 3 


einschlägigen 6 ebieten sofort und für Jeden verständlich, da jede Sache, jeder Begriff unter ents i 

5 x ‚ 0 ’ prechendem Schlagworte im Alphabet mühelos x ß 1 

Konopka, N finden ist. Ca. 2000 seiten. 2 Bde. Grossoktav, geb. 20 m., in Halptt. 24 m. Durch jede Buchh. od. Herm. Biliger Verlag, Berlin w. L. ginn des Winterhalbjahres hier einzu⸗ 
richten. 


als i Gegen monatliche Ratenzahlung von Mk. 3,— liefert das complette Werk E. F. Sch 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts L Thorn. f 885 5 b Zu einer Beſprechung über die 


Bolizeili he Bekannt aching 2 e und Bedingun⸗ 
Die 
Nachtfeuerwache 


Sonnabend, den 29. d. Mts., 
zieht von heute ab in der Hauptfeuerwache, | 


Das Ausſtattu 8 * © Vormittags 11 Uhr 
ng 5 agazin 2 
Berechteſtraße Nr. 32, auf. für 


in meinem Amtszimmer in der höheren 
5 a e Mädchenſchule bereit fein. 
Möbel, Spiegel Polſterwaaren ? 

von 
K. Schall 


Direktor Dr. Maydorn. 
Wachtmude, des Nachts entweder dort oder in |? 
Thorn. Schillerstrasse. | Capeziertt Thorn, Schillerstrasse. 


5 Buchführungen, Corteſpondenz, kaufm 
der Hauptſeuerwache zu erfolgen. Auf den 
empfiehlt 


$ Rechnen u. Comptoirwiſſen. 
Vorſtädten ſind Brände in den daſelbſt ein⸗ 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 


Am 1. Oktober er. beginnen neue Kurſe. 
gerichteten Feuer⸗Melde⸗Stationen anzuzeigen | 7 Gründliche Ausbildung. Bei größerer Theil⸗ 
und zwar entweder mündlich oder unter Be⸗ - 

Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


nahme trim Preisermäßigung ein. 
nutzung der Fernſprech⸗Anlagen der Reichs 5 
Komplette Zimmereinrichtungen 


2 H. Baranowski. 
telegraphen » Verwaltung Für Feuermelde⸗ 73 
in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 


er wird auch des Nachts und in den dienſt⸗ > 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


zu Marienburg Wpr. 


vom 5. bis 7. Oktober 1900 im Geſellſchaftshauſe. 


Das Ausſtellungs⸗Komitee. 


Auskunft und Programme durch Franz Jasse, Vorſizender, Baumſchule, Laudmühle, Marienburg. 
An den Ausſtellungstagen wird gleichzeitig ein 


— Obstmarkt 


abgehalten und ſteht es jedem Obſtproducenden und Händler frei, zu demſelben Dur nittsproben nicht 
unter 4½ kg mit Preisangabe einzuſenden. Nähere Auskunft über den Ditmar durch ea Geſgafte 2 
führer des Provinzial⸗Obſtbau⸗Vereins Herrn Wanderlehrgärtner Evwers-Zoppot. ag 


IN CCC 


. A 0 
n 5 2 N UNE al al Day 


ne Bedingungen in der Schreibwantenhandiung 
B. Westphal zu erfreorn 


9020500599906 9990999999 


2 Schlesinger’s Restaurant? 
; Patzenhofer 
= 


reien Stunden an Sonn» und Feiertagen 
Anſchluß an die Fernſprechanlage gegeben. 
Thorn, den 18. September 1900. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das Vierteljahr Juli / September d. Js. > 
am 17. d. Mis. und werden die 
Herren Hausbeſitzer bezw. deren Stellvertreter | 7 
Hiermit erſucht, die zu den Waſſermeſſer - 
ſchächten führenden Zugänge und Schacht: | 4 
pen für die mit der Aufnahme betrauten J 
Beamten offen zu halten. 
Thorn, den 12. September 1900. 
Der Magiſtrat. 


Poullzeilche Belannimadung. 


Da im vorigen Herbit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Baupolizei Verordnung 
vom 4. Ottober 188: betreffend das Be⸗ 
iehen von Wohnungen in neuen Häu- 
ern oder Stockwerken gefehlt worden tft, 
jo daß Hohe Strafen gegen die Beſitzer ſeſt 
geſetzt, auch die Räumung der Wohnun⸗ 
gen verfügt werben mußte, dringen wir die 


[2 
Marine - Brau. 7 


| 509095 9090029020 50008 
Feinſten diesjährigen 


Schleuder⸗Blüthen⸗Honig 


empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


Ichmeizer⸗ und Cilſiter⸗ 
Käſe WE 


a Pfund 60 Pfennig 
empfiehlt 


pfiehl 
3. Stoller, Sckillerſtraßze. 
Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


8 
und 1 Tagſchneider finden dauernde 


rbeit bei . G. Dorau, 
Thorn, Altſtädt. Markt 14. 


Rockſchneider 


) 
e 


N, 2 MU N 
e 
=, 


usverlauft 


Um unjer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu än 
billigen Preiſen alle Sorten 5 f f vun 


Bretter und Bohlen 


betreffenden Bestimmungen wiederholt in Cr» Schaalbretter beſäumt u. unbeſüumt in Ki 8 orner dir 
* 8 6. Kanthölzer 5 RS kg "# B. Doliva. e n — 
Der Bauherr hat von der 1 jedes P leiſten * 7 ’ 
Ban ve e Ai EN 1 üngerer Hausdiener 5 
ge zu machen. > 


und 1 Tiſchler oder Zimmermann 
zur Anfertigung reſp. Repariren von 
Kiſten geſucht. 


§ 52. 
Wohnungen in neuen Häuſern oder in neu 
erbauten Stockwerken dürſen erſt nach Ab⸗ 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen⸗Bretter und Bohlen. 


I llen⸗ i | Grö Ä 
een Ulmer & Kaun.| Herrmann Thomas,| Mi, | be 
eine frühere wohnliche Benutzung der Woh- Honigkuchenfabrik. 8 Auswahl 
F 17 össte Erfolg d it! Zum 1. Oftober er ſuche einen Auswa | zu 
meige nad ben Umtänden be Get ns mil Der gross 2 folg er Neuzei s ordentlichen Hausdiener. in neuheiten 


bauten Stockwerken bis auf 3 Monate er- 
mäßigen kann. 


Carl Matthes - 


1 Laufburſche 


eißig und ehrlich verlangt 5 
ie 2 Hauptbahnhof. 


Fabrikmädchen 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 


Fächern. O in 
Sonnenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von Sonnen⸗ 
und Regenſchirmen. 

ine Gaskrone u. div. Möbel 


8 57. 

Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizei » Verordnung enthaltenen Vorſchriften 
wird fofern die allgemeinen Strafgeſetze keine 
anderen Strafen beſtimmen, mit einer Geld ; 
buße bis zu ſechzig Mark beſtraft. 


Denjenigen Perſonen, welche in neu 


er en Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: ftellt ein zu verk. Reddemann. Mellinſtr. 76. 
wird len, durch Nachf m den! — o. 8 ermann Thomas 8 N 
Belenenteetarier Gewißheit zu verſchaffen, Li Minlos & C 1 Köln-Ehrenfeld. m” Honigkuchenfabrik. . we Wohnung, u 


von wann ab die betreffenden Räume wohnlich 
benutzt werden dür. en. 
Thorn, den 3. September 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Rädtiſchen Krantenhauſe it zum 
1. I. Mis. — eventl. auch ſofort — die Stelle 
eines uuverheiratheten Krankenwärters 

beſetzen. Meldungen für diejelbe ſind bei 
2 Vorſteher des Krankenhauſes, Herrn 
Rentier Hirschberger, Mittags 12 Uhr 
im Krankenhauſe perſönlich unter Vorlegung 
von Zeugniſſen anzubringen. 

Geeignete Militäranwärter erhalten den 
Vorzug. 

Thorn, den 18. September 1900. 


1 großes helles Zimmer nebft 
Kabinet, part. gelegen, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermieth. Näheres im Comptoir 
Coppernikusſtraße 5. 


Herrſchaftl. Wohnung, I. Stage, 


5 Zimmer, Badeeinrichtung ꝛc. ſofort zu verm 
Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


1 Portemonnaie mit Zupalt 
auf dem Stadtbahnhof verloren. Ab⸗ 
zugeben Bäckerſtraße 39, 1 Tr. 


Synagogales. 


Villa 


zu vermiethen, ug 
beſtehend aus 6 gr. herrſchaftl. Zimmern 

nebſt Zubehör, Veranda u. N 
R. Engelhardt. Gärtnerei. 


Iſte v. Hrn. Major v. Sausin inne- 
gehabte Wohnung iſt vom 1. Oc⸗ 
tober ab zu vermiethen. Meninſtr. 92. 


2 Fumilienwohnungen 


mu verm. Borchardt, Sällletr. 1%. 


Briletts Ae aller Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 
ipec. große induſtrielle und Iandwirth- 


be 
Pr ( 
li x der: 
Gebr. Pichert, ted, rene, Bielersee 


G. m. b. H. 170 b Drainage 
n Jede Reparatur e mme 
an Herren⸗Garderobe nimmt an »» '! 
W. Kowalkowski. Schneidermeiſter, W rer . 


Heiligegeiſtſtr. 13. F * * JV v VVVVV 5 


in bekannter Güte ſind wieder zu haben 
i 


er Magiſtrat. 7 Die erſte Etage Dienſiag Beginn des Gottesdienttes in der 
ar für 1 SE Kost und Logis Fimſhiſlühe omg Mn Brückenſtraße Nr. . 5 ns 7 Ollober e um 71 Um, im Betſaal um 
.. 2 3 eb di 2 5 
ückſelmaſchine von ſofort zu haben mit Ballon u. Bubehör fof. 8 du en e u cachekt ne er um / Uhr, im 


zum Verkauf. Gehrz, Mellinſtr. 87.] Junkerſtraße 7, III. n. vorne. Zu erfragen Bäckerſtraße 35. im Ganzen oder getbeilt. Zwei Blätter, 


nn und Verlag der Ra Läbugdruderei Cent Ded Ahorn. | . 


